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RÜCKKEHR

Es gibt Geschichten, die uns so sehr in ihren Bann ziehen, dass wir ihnen völlig ausgeliefert sind und kaum entkommen können. Wir werden ein Teil von ihnen und identifizieren uns mit ihren Figuren. Gleichzeitig hinterfragen sie uns in unserer Existenz sowie unseren Vorstellungen über das Leben.

Ich möchte dir eine Geschichte erzählen, die genau das bei mir bewirkt hat. Sie hat mir etwas über unser Zusammenleben offenbart, das – sobald man darüber nachdenkt – völlig banal und selbstverständlich ist. Im alltäglichen Trubel geht mir diese Erkenntnis jedoch oft unter. Sie schlummert in meinem Unbewussten, und sobald sie erwacht, gerät meine Welt ins Wanken.

Dabei beginnt diese Geschichte in einer anderen Welt, wenn sie auch der unseren in vielen Dingen gleicht. Es ist die Geschichte von Olivia, einer jungen Frau aus Köln.

* * *

Olivia war gerade auf dem Rückweg von einem Besuch in ihrem ehemaligen Elternhaus. Ihr Heimatdorf lag in der Pfalz und wurde zu Beginn der 2000er-Jahre nahezu vollständig ausgelöscht.

Dieser Vorfall war einer Aneinanderreihung mehrerer unglücklicher Ereignisse geschuldet, die ich nur kurz zusammenfassen will.

Damals hatte es seit Wochen nicht geregnet und am Abend des Unglücks kam es zu einem kurzen Black-out in Nordfrankreich. Das Stromnetz fiel nur einige Minuten aus, es verunsicherte aber die Bevölkerung sowie die Mitarbeitenden des Kernkraftwerks Cattenom. Die Verursacher des Stromausfalls nutzten die Unruhe, um am Block 2 des Kraftwerks einen Brandanschlag durchzuführen. Die Mitarbeitenden waren noch mit der Sicherstellung der Stromversorgung beschäftigt und von dem Angriff völlig überrumpelt. Aufgrund der Dürre verselbstständigte sich der Brand in wenigen Minuten und zog dank einem leichten Westwind bis nach Luxemburg, Rheinland-Pfalz und ins Saarland. Das Krisenmanagement des Kraftwerks und der Bevölkerungsschutz der betroffenen Länder funktionierte dann erstaunlich gut, so dass der Brandherd gedämmt und der Großteil der ansässigen Bürger:innen evakuiert werden konnte. Doch die Region galt seitdem als leicht kontaminiert und nicht bewohnbar.

Olivia war damals erst 15 Jahre alt und verlor wie viele Menschen in ihrem Bekanntenkreis an diesem Abend ihre Heimat und alle damit verbundenen Sicherheiten. Das Unglück war für sie aber besonders traumatisch. Sie verbrachte den Abend der Evakuierung allein zuhause und bekam von den Warnmeldungen, den Sirenen und der Räumung durch die Feuerwehr zunächst nichts mit.

Es war ein Sommerabend im August, das neue Schuljahr hatte gerade erst begonnen und ihre Eltern waren unterwegs gewesen. Olivia genoss die damit verbundene Freiheit, hörte im Partykeller laut Musik und spielte ihr Lieblings-Adventure-Game auf ihrem Sonus. Erst kurz vor Mitternacht bemerkte sie die vorangeschrittene Uhrzeit und wunderte sich, dass ihre Eltern sie nicht längst erbost ins Bett geschickt hatten.

Als sie dann die Treppe hinaufsteigen wollte, nahm sie die heulenden Sirenen in der Ferne und den Rauch im Erdgeschoss war. Panisch rannte sie zurück in den Keller und verfolgte auf dem Fernseher die Schreckensbilder in den Nachrichten. Währenddessen versuchte sie ihre Eltern und den Notruf zu erreichen, kam aber nirgendwo durch.

Sie durchlebte die bisher erschreckendste Stunde ihres Lebens, als dann die Elektrizität ausfiel und ihr ein Fluchtversuch durch die Flammen missglückte. Sie kauerte sich in die hinterste Ecke des Kellerraums, weinte, betete und dachte, mit ihrem Leben abschließen zu müssen.

An ihre Rettung konnte sie sich bis heute nicht erinnern. Dabei bezeugte der Suchtrupp, der sie anschließend befreit hatte, dass die Bergung letztlich ihren Schlägen gegen einen Heizkörper sowie ihrem beharrlichen Schreien zu verdanken war. Nachdem ihr ein Feuerwehrmann mit der Schutzausrüstung und Atemmaske geholfen hatte, verlor sie aber das Bewusstsein und erwachte erst später in einer Krankenstation.

Mit dieser Nacht hatte Olivia noch heute zu kämpfen, auch wenn sie die Ereignisse in den Folgewochen erst einmal verdrängte. Sie schaltete in einen Überlebensmodus und musste sich mit der neuen Lebenssituation in einer fremden Umgebung zunächst zurechtfinden.

Olivia wurde mit ihren Eltern dem Bundesland Nordrhein-Westfalen zugewiesen. Nach einer kurzen Zeit in einem Auffanglager bei Düsseldorf siedelten sie sich in der Nähe von Siegburg an. Ihre Eltern fanden dort Arbeit und Olivia kam an eine neue Schule. Sie wurde freundlich von ihrer neuen Klasse aufgenommen und fand bereits in den ersten Wochen neue Freundinnen.

Dank staatlicher Unterstützungsprogramme und einer engagierten Zivilgesellschaft konnte Olivias Familie sich schnell eine neue Existenz aufbauen und fand rasch in die neue Normalität zurück.

Sie und die vielen anderen Umsiedler:innen wurden Zeugen eines fürsorglichen Sozialstaats und eines vielgelobten gesellschaftlichen Zusammenhalts.

Doch trotz des Glücks im Unglück konnte Olivia das Erlebnis im Partykeller nicht einfach abhaken. Die Situation war so eindrücklich für sie gewesen, dass sie ihren Alltag immer wieder belastete. Nachts schreckte sie oft schweißgebadet auf, da sie sich in Albträumen die Kehle aus dem Leib schrie und in völliger Einsamkeit aus einem Flammenmeer zu retten versuchte. Aber auch in alltäglichen Stresssituationen durchlebte sie immer wieder Panikattacken und bekam keine Luft.

In einer Therapie lernte sie schrittweise mit den Folgen ihres Traumas umzugehen. Die Albträume und Panikattacken nahmen irgendwann ab und letztlich konnte sie sogar anerkennen, dass sie es in einer eigentlich ausweglosen Situation geschafft hatte, gut für sich zu sorgen. Trotzdem warf dieses schmerzhafte Ereignis einen düsteren Schatten auf ihre Biografie.

Eine weitere Prägung durch diesen Schicksalsschlag war Olivia gar nicht so bewusst. Sie war tief beeindruckt von der Hilfe, die ihrer Familie von der Gesellschaft und vor allem der Nachbarschaft in Siegburg entgegengebracht wurde. Sie bewunderte die Freundlichkeit und tatkräftige Unterstützung so vieler unbekannter Menschen. Dies beeinflusste vermutlich ihre Berufswahl, da sie ebenfalls anderen Menschen in Notlagen helfen wollte.

Daher entschied sie sich nach der Schule für eine Ausbildung als Heimerzieherin. Anschließend zog sie nach Köln und arbeitete in einer Intensivwohngruppe für schwer erziehbare Jugendliche. Sie ging voll und ganz in ihrem Beruf auf und liebte es, junge Menschen mit oftmals schwierigen Problemlagen auf ihrem Lebensweg zu begleiten.

***

Nach einigen Jahren, Olivia war mittlerweile Anfang dreißig, bekam sie einen Anruf von ihren Eltern. Sie hatten ein Angebot der Energiebehörde erhalten und baten Olivia, diese Möglichkeit wahrzunehmen. Die Region ihrer alten Heimat wurde aufgrund der anhaltenden Unbewohnbarkeit in einen riesigen Photovoltaikpark ausgebaut und sie waren beim Abriss alter Siedlungen bis zu ihrem Wohnort vorgestoßen. Die zuständige Behörde bot ihnen nun vor einem weiteren Ausbau des Parks an, der Ruine ihres Hauses einen letzten Besuch abzustatten. In manchen Häusern konnten noch einzelne Gegenstände geborgen werden. Olivia hatte zwar mit diesem Teil ihres Lebens abgeschlossen und ihr graute erst davor, diesen Ort erneut aufzusuchen. Da sie ihren Eltern diese Fahrt aber nicht zumuten wollte und es ihnen so wichtig war, nahm sie das Angebot wahr. So erlebte sie rund 15 Jahre nach der Rettung aus ihrem brennenden Elternhaus eine Zeitreise in ihre Jugend.

Bereits die Fahrt im maschinengesteuerten Flugtaxi über die kilometerweit angelegten Solarpaneele wirkte auf Olivia völlig unwirklich. Durch den Schutzanzug hörte sie den Fluglärm kaum, dafür aber das Pochen ihres Pulses umso deutlicher. Irgendwann entdeckte sie am Horizont die ersten Ruinen und realisierte erst bei der Landung des Taxis, dass es ihre alte Nachbarschaft war. So wenig war von ihrem Elternhaus und den anderen Gebäuden übriggeblieben.

Olivia schluckte und wartete ungeduldig, bis sich die Tür öffnete. Dann aktivierte sie den Timer an ihrem Schutzanzug und startete die eingebaute Navigation. Eine Stimme führte sie direkt zur Ruine ihres Elternhauses und leitete sie zum Einstieg in das einzig unversehrte Zimmer. Es war der Kellerraum, in dem sie an jenem Abend an ihrer Sonuskonsole gespielt und sich später vor den Flammen verschanzt hatte.

Da die Strahlungswerte im Kellerraum gering genug waren, zog sie den Schutzanzug aus und sah sich währenddessen erstaunt um. Das Mobiliar war nahezu unversehrt geblieben. Auf der einen Seite stand die Regalwand mit dem Fernseher, gegenüber die Couch mit der Sitzecke und daneben die Theke.

Wie in einem Traum schlenderte Olivia durch den Raum und strich mit der Handfläche über den Billardtisch. Sie versuchte die Erinnerungsbilder festzuhalten, die auf sie wie Regentropfen einprasselten. Sie schloss die Augen und nahm diesen längst vergangenen, doch allzu vertrauten Geruch in sich auf.

Irgendwann schüttelte sie sich leicht und löste sich aus der Trance. Sie begann, einige Gegenstände für ihre Eltern zusammenzusammeln. An der Theke durchwühlte sie die Schränke nach einer Vase, die ihre Mutter einmal getöpfert hatte. Anschließend durchsuchte sie die Plattensammlung ihres Vaters, um seine Lieblingsalben rauszusuchen. Sie verstaute alles in eine Kiste und befüllte sie zuletzt noch mit den wichtigsten Fotoalben.

Als sie fertig war, schmiss sie sich auf die Couch und schaute sich noch einmal um. Sie spürte ein sanftes Drängen. Irgendetwas zog sie zu ihrer Spielkonsole. Dies war höchst verwunderlich, hatte Olivia seit damals jegliches Interesse an Videospielen verloren.

Erst lächelte sie amüsiert über diesen Gedanken und versuchte den Impuls abzuschütteln. Da sie das Locken aber nicht losließ und sie sowieso noch ein paar Minuten Zeit hatte, gab sie zögernd nach. Sie startete ihr Lieblings-Adventure-Spiel auf ihrem Sonus, nahm den Controller unbeholfen in die Hand und begann das Level, mit dem sie damals aufgehört hatte.

Da man in damaligen Videospielen nur Figuren mit männlichem Körperbau auswählen konnte, hatte Olivia ihren Avatar Olli benannt, nach der männlichen Form ihres Namens. Sie führte ihn also durch die Landschaft und suchte nach dem Endpunkt dieser Welt. Das Ziel des Spiels bestand darin, die Spielfigur durch Irrgärten zu führen, die in jedem Level unterschiedliche Herausforderungen bereithielten. Olivia lenkte ihren Avatar intuitiv auf einem sandigen Weg durch ein Gebüsch und war erstaunt, wie gut sie trotz der langen Pause mit dem Controller zurechtkam.

»Einige Dinge verlernt man einfach nicht«, dachte sie noch bei sich selbst, bevor ihr Avatar kurz danach am Bildschirmrand hängen blieb und zu zucken begann.

»Komm schon! Das war hier doch irgendwo«, rief sie und war irritiert, dass Olli ihr auf einmal nicht mehr gehorchte.

Dann löste er sich aus seiner zuckenden Starre und führte sie auf einen ihr völlig unbekannten Pfad entlang. Er stockte dann erneut, sah sich um und rannte mit hektischen Schritten einem riesigen Waldbrand entgegen.

Kannst du dir den Schrecken vorstellen, der Olivia durchfuhr? Ihr Kopf glühte, als würde sie die Hitze der Flammen am eigenen Leib spüren. Sie saß in ihrem abgebrannten Elternhaus und wurde im Spiel von dem ebenfalls fassungslos dreinblickenden Avatar vor ein tobendes Feuer geführt.

Olivia nahm diese Anomalie im Spiel in einer solchen Intensität wahr, dass sie sich völlig in diese Welt reingezogen fühlte. Sie spürte die altbekannte Panik in sich aufsteigen und starrte zunächst hilflos in die Flammen.

Doch dann besann sie sich und wendete die erlernten Techniken zur Selbstregulierung an. Es war eine unvergleichbar schwierigere Herausforderung als alle vorigen Panikattacken. In langen Atemzügen zog sie die Luft in ihre Brust, führte sich ihr Bild eines sicheren Ortes vor Augen und ballte die linke Hand zu einer Faust.

So gelang es ihr in diesem Augenblick und im Angesicht ihres Avatars die Angst vollends zu überwinden. Für sie war es so, als ob sie erneut durchs Feuer ging, ihr aber die schmerzhaften Erinnerungen an jenem Abend nichts mehr anhaben konnten.

Später nannte Olivia dieses Ereignis den letzten Akt einer Initiation, so wie eine Wiedergeburt.

Damals hatte sie im Alter von 15 Jahren beinahe alles verloren. In absoluter Verlassenheit musste sie dem Tod sowie ihren Ängsten, ihrem unbedingten Lebensdrang und ihren inneren Abgründen in die Augen blicken.

Nun stand sie weitere 15 Jahre später innerlich vor einem ähnlichen Punkt und sah sich ebenso ohnmächtig einem Flammenmeer ausgeliefert. Doch diesmal erlebte sie, wie sie ihren Ängsten trotzen konnte. Und das für sie Entscheidende war, dass sie darin nicht allein war. Denn genau in dieser Situation konnte sie Olli das erste Mal in die Augen blicken, was im regulären Spiel überhaupt nicht möglich war. In seinem Blick erkannte sie ihre nussbraunen Augen sowie ihre Gesichtszüge als Teenagerin. Obwohl er gleichzeitig doch ganz anders aussah als sie.

Olivia spürte also die Hitze der Flammen im Gesicht und durchlebte eine Retraumatisierung, in der sie ihre Angst bezwang. Dabei wendete sich Olli ihr auf dem Bildschirm zu und spendete ihr Trost, sein Blick verriet aber auch Neugier und Zuneigung. Olivia versuchte diese Flut an Emotionen und Eindrücken zu realisieren und starrte ihr Gegenüber mit fassungsloser Miene an.

Dann fragte sie ihn mit krächzender Stimme: »Wer, wer bist du? Und was willst du von mir?«

Als Antwort ertönten folgende Worte aus den Lautsprechern des Fernsehers, die sie fortan nicht mehr losließen: »Die Frage ist nicht, wer ich bin, sondern für wen. Ich bin für dich! Und ich werde für dich da sein! Du musst gehen, um mich zu finden.«

Zeitgleich dröhnte das Signal des Timers von ihrem Schutzanzug und forderte sie zur Rückkehr ins Flugtaxi auf. Hastig warf Olivia den Controller bei Seite, rannte zu ihrem Sonus und riss die Spielkassette heraus. Sie legte sie in die Kiste mit den anderen Fundstücken und schlüpfte in ihren Anzug. Eilig machte sie sich mit den Habseligkeiten ihres alten Lebens auf den Heimweg in ihr neues Leben.

Damals wusste sie noch nicht, dass mit dieser Situation unsere eigentliche Geschichte erst begann.

***

Nun befand sich Olivia also auf dem Rückweg von ihrem Elternhaus. Beim Abheben des Flugtaxis schaute sie immer noch fassungslos auf die Ruine und versuchte zu realisieren, was da gerade passiert war. Tränen schossen ihr in die Augen und auf dem Weg zum Frankfurter Flughafen ließ sie dem Schluchzen freien Lauf. Sie wusste nicht, ob es eher aus Rührung oder aus Trauer war, eine Vielzahl an Gefühlen machten sich in ihr breit.

Als sie ankam, hatte sie sich so weit gefasst, dass sie in den ICE nach Siegburg einsteigen konnte, um zu ihren Eltern zu fahren. Neben sich auf dem Platz stand die Kiste mit den Erinnerungsstücken. Nur die Kassette hielt sie in ihren Händen und blickte nachdenklich aus dem Fenster.

Sie blickte in die Weite, über die vorbeiziehenden Wälder und Felder hinweg, und ließ die skurrile Situation im Keller auf sich nachwirken.

»Warum habe ich das Spiel mitgenommen?«, fragte sie sich. Es war nicht das Spiel an sich, das sie anzog. Sie interessierte nicht mal, ob die Anomalie beim erneuten Starten der Konsole weiterhin auftrat oder ob sich sonst wie feststellen ließ, dass sie sich das alles nicht nur eingebildet hatte. Es war etwas anderes, das sie im Augenblick des Aufbruchs zur Kassette greifen ließ. Der Blick von Olli ging ihr nicht aus dem Kopf. Die nussbraunen Augen, die sie anfunkelten und eine uneingeschränkte Annahme sowie unbändige Neugier offenbarten. Olivia wollte zudem unbedingt wissen, was er mit seinen Worten meinte. Wie gerne wollte sie ihn dazu befragen.

»Was für eine verrückte Idee!«, dachte sie sich. Wie sollte sie ihre Fragen über einen Controller an Olli richten? Zumal sie nur die Kassette und nicht den gesamten Sonus eingesteckt hatte. Ob es so eine Art von Spielkonsole überhaupt noch gab? Vielleicht wäre eins der realitätsnäheren VR-Systeme, wie es sie seit einigen Jahren wohl gab, sowie geeigneter. Aber würde ihr da so eine alte Sonus-Kassette überhaupt weiterhelfen?

Es zeigte sich ein kleiner Rattenschwanz an Fragen, die Olivia klären musste, um eine Verwendung für die Kassette zu finden. Wenn es denn überhaupt notwendig war. Denn gleichzeitig kam ihr die Situation mittlerweile so irreal vor, dass der Schock über den Waldbrand, die empfundene Bedrohung und die Eindringlichkeit seiner Worte sich wie einer dieser alten Albträume ins Nichts auflöste. Auch wenn der Ausgang längst nicht so bedrohlich wie damals war, wollte sie ihr bearbeitetes Trauma nicht erneut erwecken. Vielleicht war es daher besser, das Videospiel zunächst mit den anderen Sachen bei ihren Eltern zu lassen, dachte sie.

Daher fasste sie den Entschluss, sich dem Thema – wenn überhaupt – erst wieder mit etwas Abstand zuzuwenden.

Das Klingeln ihres Handys riss Olivia aus ihren Gedanken. Ihre Freundin Katha rief an und Olivia legte die Kassette zurück in die Kiste. Katha war ihre alte Schulfreundin und für ihr Studium ebenfalls nach Köln gezogen, so dass die beiden bis heute eng befreundet waren. Sie lernten sich bereits an Olivias ersten Schultag in Siegburg kennen und verstanden sich auf Anhieb sehr gut. Beide vereinte damals, dass sie jeweils einen schweren Verlust verkraften mussten. Kathas Mutter war nämlich einige Monate vor Olivias Umzug nach Siegburg in einem Verkehrsunfall ums Leben gekommen.

Olivia erzählte ihr vom Besuch ihres alten Zuhauses, wie eindrücklich der Einblick in diese vergangene Epoche ihres Lebens war. Sie deutete auch an, dass es für sie emotional sehr aufwühlend war, da sie sich an den Abend ihrer Evakuierung erinnert hatte. Die Erfahrung durch die Anomalie im Spiel erwähnte sie aber nicht, da es ihr unangenehm war, die Zeit im Keller mit dem Videospiel verbracht zu haben.

Katha konnte an den Besuch gut anknüpfen. Sie war während ihrer Auslandssemester einige Jahre nicht in ihrem Elternhaus gewesen und als sie dann dahin zurückkehrte, wirkte die Einrichtung ihres Vaters und vor allem ihr Jugendzimmer unwirklich und wie aus einer anderen Zeit.

»Und jetzt, wo du mir das erzählst, erinnere ich mich auch wieder. Ich war das erste Mal wieder bei meinem Vater und es kamen auch lauter Erinnerungen mit meiner Mutter in diesem Haus wieder hoch, die ich davor die Jahre völlig vergessen hatte. Das war wirklich sonderbar, denn es war wie die Reise in mehrere Zeiten gleichzeitig. Ich saß in meinem Zimmer und war völlig überwältigt von den vielen Gefühlen, die ich mit diesem Ort verbinde.«

Sie stellten im weiteren Gespräch fest, dass sich ihre Situationen in einem entscheidenden Punkt voneinander unterschieden.

Olivia konnte nur einmalig in ihr Elternhaus und blieb nun mit dieser Flut an Eindrücken zurück. Diese würde sie vermutlich immer in Erinnerung behalten.

Katha war mittlerweile wieder regelmäßig bei ihrem Vater, so dass sie ihr Elternhaus vor allem mit ihm verband und sich die anderen Gefühle wieder verflüchtigt hatten.

Als der Zug in Siegburg einfuhr, beendeten die beiden ihr Gespräch und Olivia machte sich auf den Weg zu ihren Eltern.

Voller Stolz präsentierte sie ihnen die Mitbringsel ihrer Zeitreise. Sie saßen gemeinsam auf dem Sofa und ihre Mutter hob als erstes die alte Keramikvase aus der Kiste, die sie früher einmal getöpfert hatte. Sie freute sich wahnsinnig und schwelgte in Erinnerungen.

Ihr Vater griff nach seinen Pink Floyd Alben und legte The Wall auf, bevor sie gemeinsam die alten Fotobücher durchstöberten.

Zwischendurch schielte Olivias Mutter nochmals in die Kiste und entdeckte das alte Videospiel.

Irritiert fragte sie Olivia: »Was willst du denn damit?«

Olivia zögerte erst, ob sie nicht doch über ihr Erlebnis sprechen sollte. Ihre Eltern würden sie aber erst recht für verrückt halten.

Sie strich sich eine Haarsträhne hinters Ohr, zog nervös ihren Pferdeschwanz zurecht und meinte nur: »Ich weiß auch nicht so genau. Es war ein Reflex, da ich auch ein Andenken von mir mitnehmen wollte.«

Dabei packte sie die Kassette schnell aus der Kiste und verstaute sie in ihrem Rucksack.

Um das Thema zu wechseln, lenkte sie die Aufmerksamkeit auf ein altes Urlaubsfoto. Das Bild hielt ihren ersten Ritt auf einem Pony fest und sie begann eine Diskussion, in welchem Jahr sie das erste Mal in der Lüneburger Heide gewesen waren.

***

Als Olivia am späten Abend mit der Bahn nach Hause fuhr, holte sie die Kassette erneut aus ihrem Rucksack und drehte sie nachdenklich zwischen ihren Fingern. Neugier und Angst rangen in ihrem Inneren miteinander und es überkam sie eine Sehnsucht, möglichst schnell einen Zugang in die Welt ihres Avatars Olli zu finden und zu hören, was er ihr von ihrer Begegnung erzählen konnte.

Für das technische Problem fiel ihr eigentlich nur Torben ein. Wenn jemand wusste, wo man so eine alte Konsole auftreiben oder die Kassette an die etablierten VR-Systeme anschließen konnte, dann war er es.

Torben war ein Technik-Freak und stand ebenso wie Olivia auf Fantasy-Bücher, weshalb sie ihm vor einigen Monaten auf einer Buchmesse kennengelernt und sich einige Male mit ihm getroffen hatte. Vielleicht mochte er ihr helfen und war nicht länger gekränkt, dass sie seinen zaghaften Annäherungsversuchen irgendwann aus dem Weg gegangen war.

Sie gab sich einen Ruck und schrieb ihm eine Nachricht. Der Messenger signalisierte, dass er sie sofort gelesen hatte und zeigte ein paar Mal an, dass er etwas tippte. Eine Antwort blieb aber aus.

»Puh, der lässt mich jetzt erst einmal zappeln, so wie ich das immer gemacht habe«, dachte Olivia, während sie durchs Fenster auf die Skyline von Köln und anschließend auf den Rhein blickte. Als sie gerade am Hauptbahnhof umsteigen wollte, klingelte Torben bei ihr durch.

»Hey Olivia, wie geht’s?«, meldete er sich und wartete keine Antwort von ihrer Seite ab. »Also ich habe jetzt mal recherchiert und eine Idee, wie ich ein Interface basteln könnte, um deine Sonus-Kassette in einer Nostruludum-VR zum Laufen zu bringen. Ich kann aber nichts garantieren. Kannst Du mir noch sagen, auf welcher Sonus-Konsole du damals gespielt hast, da ich dann das entsprechende Laufwerk besorgen muss.«

»Oh wow, vielen Dank, Torben!«, hechelte Olivia, während sie durch die Bahnhofshalle eilte und die Rolltreppe hoch zur Tramhaltestelle nahm. »Das ist wirklich total wichtig für mich und ich bin froh, dass du dich da so hinter klemmst. Also, ich glaube, ich hatte eine Sonus K2. Ist es ok, wenn ich dir gleich ein Foto von der Kassette schicke? Was meinst Du denn, wieviel das kostet?«

Sie stieg in die Tram ein und beobachtete die flanierenden Passanten sowie den Radverkehr auf der Komödienstraße, während sie Torbens Antwort lauschte.

»Das kann ich noch nicht einschätzen. Ich muss erst einmal schauen, ob das Laufwerk überhaupt noch erhältlich ist. Sonus-Produkte findet man, wenn überhaupt, in speziellen Foren oder in irgendwelchen Gebrauchtwarenläden. Der Rest vom Interface kostet kaum etwas und wie
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